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Neueste Nachrichten.
Der Reichswährungstommissar hat mitgeteilt , daß zur Sicherung

unserer Goldwährung die Errichtung einer Eoldkredit-
bank  geplant sei. Auch neue einschneidende Steuermatznah¬
men stehen in Aussicht . Um aber endlich zu einer anhaltenden
Besserung unserer Lage zu kommen, wird alles daran gesetzt,
um Auslandskredite  zu bekommen, und mit den Alli¬
ierten zu endlichen Verhandlungen über die Reparation s°
srage  zn gelangen.

Die amerikanische Regierung hat nun gestattet , daß ei« Vertreter
Amerikas an den Beratungen des von Frankreich vorgeschla¬
genen Sachverständigenansschusses teilnimmt.

Die deutsch-französischen Verhandlungen Uber die Ausgabe von
wertbeständigem Notgelde für das Rheinland und Ruhrgebiet
find zmn Abschluß gekommen, sodatz das Geld bald zu» Aus¬
gabe gelangen kann.

Eine neue Phase
in der Reparationspolitik.

Endliche amerikanische Beteiligung an der Sachvrrstiindigen-
untcrsuchung.

-paris , 12. Dez . Nach einer offiziösen Verlautbarung erklärte
der amerikanisch « Beobachter in einem Schreiben an den Vor¬
sitzenden der Neparationskommission , Darthou , daß er die gestern
Abend verbreitet « Nachricht über die Zustimmung der amerika¬

nischen Regierung zur Teilnahme eines amerikanischen Vertre¬
ters an der Sochverständigcnenquete bestätigen könne . ame¬
rikanische Regierung würde es gerne sehen , wenn von den ame¬
rikanischen Sachverständigen die ihnen von der Reparationskom-
mi 'sion zugehend « Einladung angenommen würde , in das Ko¬
mitee einzntreten . das von der Neparationslommission eingesetzt
werden solle — Das Schreiben Darthous an den amerikanischen
Beobachter vom 8. Dezember und die heutige Antwort des letz¬
teren , die den angeführten Passus enthält , werden später ver¬
öffentlicht werden . — Der „Temps " Mt es für möglich , was
allerdings wenig wahrscheinlich ist, daß die Ernennung der
Sachverständigen schon übermorgen in der regelmässigen Wochen¬
sitzung der Rcparationskommi 'fion stattfinden wird.

Paris , 12. Dez. Wie verlautet , glaubt man in Washington,
dass ein einziger Sachverständiger für die von der Neparations-
kommission beabsichtigte Engucte über die Währungs - und die
Finanzlage Deutschlands genügen wird . Als solcher wird nach
einer Na -̂ ii -btenagentur der ehemalige Beamte des amerika¬

nischen Schatzamtes . Charles Dawes,  genannt , der während
des Krieges Mitglied der Interalliierten EinkaufskommiPon
und nM dem Krieg Mital -' ed der Interalliierten ? igui >ierungs-

kommission gewesen ist. Wie der „Temps " feststellt , ist Dawes
Ritter der Ehrenlegion.

London , 13 . Dez . Einer Routermeldung aus Newvork zufolge
begrüßt die dortige Prelle di« Beteiligung Amerikas an der von
der Neparationskommission beschlossenen Untersuchung und gibt
der Hoffnung Ausdruck , daß etwas daraus hervorgehen möge,
was eine Besserung der Lage herbeiführen könne . „Newvork
Hsrald " erklärt , es sei bedauerlich , daß die Reichweite der Un¬
tersuchung im Gegensatz zu der im Schriftwechsel zwischen dem
Staatsserctär Hughes und Lord Eurzon vorge ' chlagenen Formel
beschränkt sei, die Hauptsache sei jedoch, daß Frankreich endlich
dem Vorschlag zugestimmt habe , gegen den weder Amerika , noch
Croßbritannien Einwände erhöben.

Washington , 13. Dez. Der Newyorker Bankier Monti-
ner Schiff stattete gestern dem Präsidenten Eoolidge auf
dessen Einladung einen Besuch ab. Er erklärte später, daß
die Reparationsfrage erörtert wurde , lehnte es aber ab,
nähere Einzelheiten mitzuteilen.

Abschluß der deutsch-französischen Verhandlungen über eine

rheinisch-westfälische Eoldnotenbank.

Köln , 12. Dez . Heute Nachmittag wurden die Verhand¬
lungen über die Gründung der rheinisch-westfälischen Eold-
rrotenbank zwischen der deutschen Bankiergruvoe und den

Vertretern der französisch-belgischen Gruppe fortgesetzt und
zum Abschluß gebracht. Ueber alle Punkte ist eine Eini¬
gung erzielt worden . Die Statuten , die festgesetzt worden
sind, werden nunmehr der deutschen Negierung und der
Rheinlandkommisston vorgelegt werden.

Die katastrophale Finanzlage d«c. Rrichs und die Besser .>ugs-

versuche.

Berlin , 18. Dez . Die Blätter beschäftigen sich heute weiter¬
hin in längeren Artikeln mit der katastrophalen Finanzlage des
Reiches und betonen , daß wir tatsächlich mit allen unseren fi¬
nanziellen Mitteln am End « sind. Die bereits ergangene Not¬
verordnung über die Vorauszahlung der erst im Januar fällig
gewesenen Rate der Rhein - und Ruhrabgabe neben den Voraus¬
zahlungen aus die Einkommens - und di« Umsatzsteuer und die
beiden anderen angekündigten Notverordnungen , bei denen mit
Eingriffen in die Substanz des Volksvcrmögens zu rechnen sei,
sollten dem Reich über die nächsten schlimmsten Schwierigkeiten
hinweg helfen . An eine wirkliche Ordnung der Neichsfinanzen
sei jedoch ohne Hilfe des Auslandes nicht zu denkest . Es sei
ein Schritt der deutschen Regierung in der Frage der Aus¬
ländsanleihe  geplant und zwar soll es sich, wie di« Blät¬
ter glauben , um «inen feierlichen Appell an die am Versailler
Vertrag beteiligten und an di« neutralen Mächte handeln , in
welchem die trostlose finanzielle Lage des Reiches dargelegt wird.
Endgültige Beschlüsse der Reichsregierung über die Form dieses
Schrittes lögen noch nicht vor . T-ie neue Negierung werde alles
daran f*4 «n> die "vier rL -rp iltigc » Lösung zu»
zusühren und mit den Regierungen der Entente an den Ber»
Handlungstisch zu kommen , an dem Deutschla «»d als gleichberech¬
tigte Macht seinen Platz finde » solle. >

Berlin , 13. Dez . Nach privaten Informationen steht der Er¬
laß von zwei neuen Steuervcrordnungen bevor , die beide einen
stark einschneidenden Charakter tragen werden . Die eine dieser
Verordnungen soll bereits heut « im Neichskabinett beraten
werden . Die andere sei im - Entwurf f- rtiggestellt und gehe zu¬

nächst dem Reiäisrat zu. Sie regele besonders das Problem einer
andenveingen Verteilung der Einnahmen zwischen dem Reich
und den Ländern.

Der Rcrchswährungskonnnissar über den Stand unserer
Währung.

Berlin , 13 . Dez. Neichswahrungskommissar Dr . Schacht
machte dem Vertreter einer sozialdemokratischen Korrespon-
denz Mitteilungen über den augenblicklichen Stand unse¬
rer Währung und die in allernächster Zukunft zu ergrei¬
fenden Maßnahmen . Durch die Tatsache der Stabilisierung
der Währung seit dem 20. November sei in den weitesten
Krei 'en der Wirtschaft eine Beruhigung eingetreten . Das
stabile Verhältnis zwischen Papiermark , Nentenmark und
Geldanleihe habe zu dem Verkauf von Waren , Devisen und
Effekten aus inländischen Händen geführt . Zn allen dreien
zeige sich deshalb ein merklicher Preisnachlaß und die Un¬
lust , weiter aus großen Vorräten sitzen zu bleiben . Eine
Besserung unsrer Produktionslage sei jedoch nicht eingr-
treten . Sie könne auch nicht eintreten , wenn nicht der deut-
scheu Produktion Betriebskapital in größerem Umfang zu-
gesührt werde . Dieses Betriebskapital aber müsse Gold-
kapital sein. Aus diesem Grunde sei die Beschaffung neuer
Mittel durch eine Goldkreditbank die entscheidende Frage
der nächsten Wochen. Die Aussichten hierfür seien nicht
ganz ungünstig.

Beglisch-französische Dsuifcheuhetze.

Berlin , 12. Dez. Belgische und französische Blätter be¬
schäftigen sich in letzter Zeit wiederholt mit der Anwesen¬
heit angeblicher deutscher Spione in Frankreich und beson¬
ders in Belgien . Ihre Aufgabe soll darin bestehen, Be-
triebsgeheimnisse der belgischen Industrie zu erkunden.
Diese Gerüchte entbehren , wie mitgeteilt wird , schon des¬
halb jeder Grundlage , weil aus deutscher Seite irgendein
Interesse an solchen Erkundungen nicht besteht. — Wenn
die Sache nicht so grausam ernst wäre ; könnte man über
solche Gemeinheiten lachen, denn gerade die Franzosen

und Belgier haben mit Gewalt die deutschen Fabrikgeheim¬
nisse an sich gerissen.

Englands Intresse an d«, Freundschaft Frankreichs.

Paris , 11. Dez . Lord Robert Eecil,  der in Paris an
den Beratungen des Völkerbundsrates teilnimmt , hat dem
„Quoiidien " in einem Interview u . a . über die Aussichten der
Kabinettsbildung in England erklärt , wie auch die nächste eng¬
lische Regierung gestaltet sein möge , es gebe zweierlei , dessen
man sich in Frankreich versichert halten könne : 1. werde die neue
englische Regierung , wer sie auch sei, den Frieden wünschen und
mit aller Kraft an seiner Erhaltung arbeiten , 2. werde sie
alles tun , um di« freundschaftlichen Beziehungen Englands zu
Frankreich zu stärken.

Französische Bündnisverhandlungen mit Südslavien.

London , 12. Dez . Der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph " schreibt, trotz gegenteiliger amtlicher
bzw. offiziöser Mitteilungen habe der sogenannte privat«
Besuch Alexanders von Serbien in Paris zur Erössnung
von wichtigen Verhandlungen geführt . Das Quai d'Orsay
sei in letzter Zeit enttäuscht worden durch die Weigerung
Masaryks , die Tschechoslovakei mit Frankreich durch eine
neue Militärkonvention nach dem Vorbild der mit Polen
abgeschlossenen zu verbinden . Zu gleicher Zeit wäre Ru¬
mänien zu tief verwickelt in innere und Balkanprobleme,
um neue Machtaufgaben , die sich auf entfernte Gefahren
bezögen, auf sich zu nehmen . Die französische Diplomatie
und Strategie sei daher genötigt , sich eher an das dritte
Mitglied der Kleinen Entente zu halten . Serbien besitze
bei weitem ein bedeutenderes Heer, sodatz Frankreich Mu¬
nitionskredite von größerem Umfange bewilligt habe.

Theoriee « der englischen Arbeiterpartei.

London , 11 Dez . Der politische Berichterstatter des „Daily
H7ra !d" schreibt , wenn die Arbeiterpariei zur Regierung komme,
könne sie vielleicht drei der dringendsten Probleme des Landes
in Angriff nehmen : die Arbeitslosigkeit , die Wohnungsfrage
und die auswärtigen Angelegenheiten . Sie könne , ohne daß di«
gelingst mögliche Niederlage im Unterhaus bestehe , erstens die
russische Frage ein für allemal regeln , indem sie für Ruß ' and
volle Anerkennung verlang « , wogegen nur ein kleiner Teil der
konservativen Partei opponieren dürfte , ein « internationale Kon¬
ferenz einberufen , um die Problem « der deutschen Reparationen,
der alliierten Kriegsschulden und des Versailler Vertrages zu
behandeln . Zu dieser Konferenz würden nicht nur die Alliierten,
sondern auch Deutschland , Rußland und Amerika eingeladen
werden . Auch Frankreich dürfte in der Erkenntnis , daß io gut
wie das gesamte britische Volk diesen Plan billige , aller Wahr¬
scheinlichkeit nach eine derartig « Einladung annehmen . Auf diese
Weise würde der erste wirksame Schritt zur Wiederherstellung
Europas getan sein.

Die neue amerikanische Flottenvorlage.

Paris , 11. Dez . Nach einer Havasmeldung aus Washin rn
fordert der Marinesekretär in seinem Jahresbericht an dem Kon¬
greß einen Kredit von 30 Millionen Dollar zur Modernisierung
der Flotte und zum Bau von 8 großen Kreuzern , drei Untersee¬
kreuzern und sechs Kanonenbooten . Der Bericht erklärt die
Kreuzer für einen Offensiv - und Defcnsiowasse zugleich , um für
ein Hauptelement der Flottcnstrategie , in der die Vereinigten
Staaten , verglichen mit der englischen Marine , ernstlich im Rück¬
stand seien.

Ausland.
Die innere Politik der englischen Regierung nach .

Wahlen.

London , 13. Dez . Reuter meldet , von zuständiger Seite
werde erklärt , daß keine Verhandlungen gepflogen würden,
um der Regierung bei der Fortführung ihrer Geschäfte die
liberale Unterstützung zu gewinnen . Die Regierung be¬
schäftige sich im Augenblick mit keinem derartigen Plan.
Das Programm der Regierung für die nächste Parlaments-
session werde wahrscheinlich Baldwins Schutzzollvorschläge



nicht enthalte«, aber voraussichtlich Gesetzentwürfe ein»
schließen bezüglich der Ratifikation der Beschlüsse der
Reichskonferenz über die Entwicklung des Handels inner»
halb des britischen Reiches, über die Verbesserung der Ver»
kehrsmittel zwischen den einzelnen Teilen des Reiches usw.
Die Regierung werde einen ernstlichen Versuch machen, die
Annahme dieser Gesetze durch das Parlament zu «reichen,
ohne Anlaß zu irgendwelchen Streitigkeiten zu geben —
Man nimmt also doch Rücksicht auf die Liberalen.

Die englische Arbeiterpartei befürchtet baldig« Neuwahl««.

London, 13. Dez. Auf der unter dem Vorsitz Ramsey Mac-
oonalds gestern abgehaltenen Zusammenkunft des Vollzugsvates
der Arbeiterpartei wurde eine Entschließung angenommen , in der
der Befriedigung darüber Ausdruck gegeben wird , daß di« par¬
lamentarische Arbeiterpartei weiterhin die offizielle Opposition
im Unterhaus« sei. Es wird weiter die Ansicht ausgedrückt, daß,
wenn sich die Notwendigkeit der Bildung einer Arbeiterregie¬
rung ergebe, die parlamentarisch « Arbeiterpartei sofort die volle
Verantwortung für die Regierung des Landes übernehmen müsse,
ohne sich durch irgendeine Form von Koalition bloßzusiellen.
Der Vollzugsausschuß ersucht angesichts der kritischen parlamen¬
tarischen Lage, di« das Land in baldige Neuwahlen verwickeln
könno, Henderson und den Stab des Hauptquartiers der Partei,
alle Vorkehrungen für di« nächsten Wahlen zu treffen, welch« di«
bedeutendsten in der Geschichte der Partei sein würden.

Familienstimmrecht in Frankreich?

Part », 12. Dez. Di« Kammer hat gestern mit 150 gegen 135
Stimmen beschlossen, den Antrag , der ein Familienstimmrecht
vorfieht, einer Kommission zu überweisen . Die weiter « Diskus¬
sion über das Frauenstimmrecht ist auf eine später« Sitzung ver¬
tagt worden.

Di « Dammvrnch-Katastroph« in Ober-Italien.

^n der elften Morgenstunde des 1. Dezember verbreitet « sich
in Bergamo di« Schreckensnachricht, daß infolge starker Regen¬
güsse der künstliche Glenosee  bei Dezzo, der in der Anlage
begriffen und teilweise vollendet war , den Damm gesprengt
hatte und die Wassermassen di« Gemeinden Vilminore , die
Ortschaften Dezzo, Maryemo , Torna und Bueggio zerstört hat¬
ten. Acht Millionen Kubikmeter Wasser stürzten ins Anqolotal.
Die Zahl der Verunglückten  festzustellen ist noch nicht mög¬
lich, jedoch schätzt man sie auf 1600: in Dezzo sind von 500 Ein¬
wohnern nur 50 gerettet . Am Morgen des Unglückstages um
7.40 befand sich der Arzt Dr . Ehiesa im Hospital von Darf ».
Plötzlich hört« er einen dumpfen Widerhall und sah, wie eine
ungeheure Woge die ganze Ebene verschlang. In Blitzesschnelle
waren etwa fünfzehn Häuser  mit ihren hundert Bewoh¬
nern verschwunden.  Als das Wetter sich aufheitert «, wur¬
den am S. ds . Mts . die Aufräumungsarbeiten begonnen. Fort¬
während trafen auf Autolastwagen Abteilungen der nationalen
Miliz ein . Der einzige Zugang zu den oberen Tälern geht noch
über Elusone , da die Via Male von Darfo auf Kilometerweite
verschüttet ist. Ein Mädchen hatte 25 Verwandte , Eltern , Ge¬
schwister. Großeltern verloren und war allein übrig geblieben.
Beim ersten Appell zeigt« sich, daß von 450 Einwohnern in Dezzo
235 vermißt werden . Di« meisten Leichen wurden vom Dezzoflutz
abwärts nach dem Lago d'Zseo geschwemmt: sie sind meist zur
Unkenntlichkeit entstellt . Di« Ueberlebenden haben ihre Rettung
nur dem Umstand zu verdanken, daß sie instinktiv in die Berg«
flüchteten. Wie di« „Tribuns " erfährt , hat sich die Firma , die
das Genostaubecken baut , nicht streng an die Vorschriften ge¬
halten . Die „Tribuna " fragt , wie das Staubecken ohne di«

regelrechte Ermächtigung der Regierung in Betrieb gefetzt wer¬
den könnt«.

Der Aufstand in Mexiko.

Vera Cruz, 12. Dez. Das Hauptquartier der Revolu¬
tionäre gibt bekannt : Dir Garnison von Tampico hat sich
den Revolutionären an ' eschlossen. — Sollte sich diese Mel¬
dung bestätigen, dann ist die ganze Küste des mexikanischen
Golfs in der Hand der Aufständischen, die gegen die Stadt
Mexiko vorrücken.

Deutschland.
Reichsregierung und di« Arbeitszeit de" Beamten.

Berlin . 12. Dez. Wie das „Berliner Tageblatt " hört,
wird das Reichskabinett in den nächsten Tagen die Arbeits¬
zeit der Beamten durch Beschluß festsetzen. Die Regierung
vertrete den' Standpunkt , daß die unter sehr erträglichen
Bedingungen arbeitenden Beamten eine längere Arbeits¬
zeit auf sich nehmen müßten als die Bergarbeiter , die jetzt
unter Tag 8 Stunden , über Tag sogar 10 Stunden tätig
sind. Im übrigen hätten die Bergarbeiter , als sie dieser
Regelung zugestimmt haben, keinen Zweifel darüber ge-
lassen, daß eine entsprechende Erhöhung der Arbeitszeit bei
den Beamten Voraussetzung sei. Aus verschiedenen Andeu¬
tungen glaube die Regierung entnehmen zu müssen, daß
sich die Beamtenschaft mit Streikabfichten oder doch zum
mindesten mit Absichten trägt , durch passiven Widerstand
die geplante Entscheidung bis zu einem gewissen Grade il¬
lusorisch zu machen. In einem solchen Falle werde der 25-
prozentige Beamtenabbau sofort durchzeführt werden und
würde das Hauptaugenmerk auf solche Beamte gerichtet,
die durch Resistenz gegen die neue Arbeitszeitregelung zu
opponieren versuchen sollten.

Der Umfang der Arbeitslosigeit in Deutschland.

Berlin , 10. Dez. Nach den Berichten des Reichsarbeitsblattes
waren bereits im Oktober mehr als sieben Zehntel von 1219
industriellen Unternehmungen schlecht beschäftigt. Nach der
Schätzung des Deutschen Bekleidungsarbeiterverbandes sind nur
noch 5 Prozent der Arbeitnehmer in der deutschen Bekleidungs¬
industrie voll beschäftigt, dt« übrigen teils voll erwerbslos , teils
arbeiten sie verkürzt bis zu einem Tage wöchentlich. Es ist dies
ein Zeichen für die Verarmung des deutschen Volkes, das an die
Anschaffung von Bekleidungsstücken nicht mehr denken kann, da
das ganze Einkommen für Gegenstände des täglichen Bedarfs
verwendet werden muß. Auch nach den Berichten der Kranken¬
kassen haben dt« Arbeitslosigkeit und di« Kurzarbeit weiter zu¬
genommen. Am 27. Oktober waren bereits 19,1 Prozent der
Arbeiterschaft oder etwa jeder fünfte Arbeiter erwerbslos . Di«
Zahl der Kurzarbeiter beträgt etwa zwei Fünftel der gesamten
Arbeiterschaft.

Der Tekegrammverkehr mit Oesterreich gesperrt.

Berlin , 12. Dez. Wegen des Ausstandes der Postange¬
stellten in Oesterreich werden vorläufig Telegramme nach
Oesterreich und Pakete nach Oesterreich und darüber hin-
aus von den Postanstalten nicht angenommen. Vriefsen-
dungen werden angenommen ; doch ist ihre Weiterbeförde¬
rung zweifelhaft.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 13. Dezember 1923.

Der Weihnachtsmarkt in Calw.

* Der gestrige Weihnachtsmarkt hatte eine große Anzahl von
Besuchern vom Lande angezogen. Namentlich auf dem Vieh,
markt,  der übrigens nur wegen der technischen Unmöglichkeit
ihn noch in letzter Stunde zu verbieten , trotz der in Zwerenberg
ausgebrochenen Maul - und Klauenseuche abgehaltcn wurde
hatten sich die Landwirte in überaus großer Anzahl eingefrm-
den. Die meisten hatten dabei wohl kaum Kauf- oder Verkauis-
absichten, sondern wollten sich lediglich über die Preise unter¬
richten. Die Kauflust überhaupt war nicht sehr groß : die einen
wollten warten , ob die Preise nicht noch mehr heruntergehen , die
Viehbesitzer dagegen trauen dxm „guten Wetter " nicht, sie glau¬
ben nicht an den endgültigen Äbbau und die dauernd « Stabili¬
tät unserer Währung . So war aus verschiedenen Gründen ein«
gewiss« Kaufunlust vorhanden , die sich, wie wir hören, teilweü«
auch auf den Krämermarkt  übertrug . Obwohl recht viele
Marktstände vorhanden waren , die fast sämtliche Gegenstände
des täglichen Bedarfs aufwiesen. Wäsche, Kleidungsstücke aller
Art , Schuhe, alle erdenkbaren Haushaltungsgegenftände , fehlte
diesmal eigentlich das , was dem Weihnachtsmarkt immer einen
besonderen Reiz verliehen hatte , — und nicht nur für die Ju¬
gend, — die Einstellung auf das Christfest. Man spürte früher
an den Spielzeugbuden , den Chriftl -aumschmuckständen, dem Leb¬
kuchengeruch di« Vorfreude des Festes, wenn man große glän¬
zende Kinderaugen sehnsüchtig nach all den Herrlichkeiten blicken
sah, man war selbst wieder für eine kurze Zeit Kind geworden.
Diesmal ging alles so geschäftsmäßig nüchtern vor sich: nirgends
auch nur ein Zeichen der „fröhlichen, gmadenbringenden Weih¬
nachtszeit". Man hätte fast denken können, die Zahlenpsychose
des letzten Jahres habe das Hirn der Menschen zu einer Rechen¬
maschine gemacht, sodaß es sich nur noch in Milliarden und
Billionen anskennt , und Gemütswerte als „Edelvaluta " be¬
trachtet , die gewöhnlichen Sterblichen nicht zu Gesicht kommt.
Am meisten Zulauf — und das ist eine wertvolle psychologisch«
Erfahrungstatsache — hatten die Ausrufer , die ihr« „Ware " mit
großem Tamtam , mit mehr oder weniger guten Witzen an¬
preisen. „Ich habe Euch schon vor 2 Jahren gesagt", deklamiert«
da einer , „daß wir glänzenden Zeiten entgegengehen. Und sind
die Zeiten etwa nicht glänzend ? ! — Na , also. Jetzt kostet alles
wieder Pfennige ; 50 Goldpfennige ko'tet dich? prachtvolle, für
ewige Zeiten haltbare Geldtasche, und weil wir gerade am
Preisabbau sind, so gebe ich sie um 40 Pfennige ; na , komm her,
Landsmann , Du bist ein alter Feldssldat , Du sollst sie haben
um 30 Pfennige ." Und der Mann findet für seine Brieftaschen,
Bleistifte , Feueranzünder und was er alles hat . immer wieder
einen — Käufer . Und er scheut, sich auch nicht, sich selbst und
seine Kunden zu verspotten . „So, " fängt er plötzlich nach einer ihm
zu lange dauernden Verlaufspaufe an . während eine schüchtern
errötende Käuferin gerade ihre im wahrsten Sinne des Äories
„Siebensachen" einpackt, „so, jetzt ifcht der Krnscht verkauft, fetzt
kommet de gute Sacha dra . und wenn ihr net vorna nei wellet,
no miiatzet hinta nei ." Die Leute lallen sich di« harmlosen
Späss« gefallen, und der Mann macht sein Gesihäft, das vielleicht
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Die Siedlungsbauten
in Calw.

I.

* Calw bleibt ein Kalb , und wird niemals eine Kuh wer¬
den." Dieses geflügelte Wort wurde über unsere Stadt deshalb
geprägt , weil sie in das nicht allzubreite Bett der Nagold hin-
eingezwängt ist, und nur wenig Ausbreitungsmögtichkeiten an
den Bergabhängen besitzt. Diese Siedlungsmöglichkeiten wurden
auch bald bis zu gewissem Grade ausgenützt , aber die Entwicke¬
lung des gesamten Verkehrs , der hiesigen u,rd auswärtigen Jn-
duftricen , der Ausdehnung der Beamtungen wie überhaupt die
Zunahme der Bevölkerung ließen Aon vor dem Kriege in Talw
eine gewisse Wohnungsnot in Erscheinung treten , weil die pri¬
vate Bautätigkeit , namentlich inbezug auf Miethäuser , wegen
nicht genügender Rentabilität nur spärlich betrieben wurde.
Nachdem früher« Verhandlungen in den Jahren 1910 und 1911
unter dem Eindruck abgebrochen worden waren , daß die Eisen¬
bahnwerkstätte Ealw nach Brötzingen verlegt werde, wodurch
ein« größere Anzahl Eisenbahner nach dort versetzt würde , rourd«
auf Veranlassung und unter dem Vorsitz des gefallenen Stadt¬
vorstandes , Stadtschultheiß Eonz,  der sich um die Verwirk¬
lichung des Siedlungsgedankens große Mühe gegeben hatte , in
der Sitzung vom 5. Juni 1914 von den anwesenden Herren
Fabrikant Sannwald  als Vertreter der Deckenfabriken,
Rechtsanwalt Rheinwald , Dr . Antenrieth,  Bank¬
direktor Paul Georgii,  Handelsschuldirektor Zügel  und
llhrmachermeifter Zahn  in seiner Eigenschaft als Eewerbe-
vereinsvorstand , einstimmig die sofortige Gründung einer ge¬
meinnützigen Baugenossenschaft zutgeheihen , unter der Voraus¬
setzung der Beteiligung der Stadtgemeinde . Di« Notwendigkeit
der Gründung dieser Baugenossenschaft war vom Vorsitzenden
«it dem Anwachsen der Bevölkerung begründet worden, nament¬

lich mit dem Bedürfnis nach Arbeiterwohnungen , da in Calw da¬
mals 730 Arbeiter von auswärts arbeiteten , und viele Arbeiter
auch infolge günstiger Zugsverbindung von hier aus in die Jn-
dustrieen der Umgebung zu fahren vermochten. Vor allem aber
war betont worden, daß durch die offizielle Unterstützung des
Siedlungswefens di« Zweckmäßigkeits- und künstlerischen Mo¬
mente sowohl hinsichtlich der Wahl des zur Verfügung stehenden
Platzes als auch der Bauten selbst besser zur Geltung ge¬
bracht werden konnten. Im Auftrag des in der Entstehung
begriffenen Vereins hatte Kaufmann Reichert  bereits
den Erwerb von Bauareal am Kapellenberg  ver¬
mittelt . Der Ausbruch des Krieges bereitete aber leider dem
Siedlungsgedanken ein jähes Ende . Wohl kam während des
Krieges immer wieder der Gedanke auf , Häuser zu bauen , aber
die Schwierigkeiten in der Beschaffung von Baumaterial und
geeigneten Handwerkskräften sowie die stete Hoffnung auf Frie¬
den ließen die guten Absichten nicht zur Ausführung kommen.

Die Rückkehr der Kriegsteilnehmer drängte die Wohnungs¬
frage in ein akutes Stadium . Die vielen Kriegsgetrauten , deren
Frauen sich seither im Elternbaus aufgehalten hatten , junge
Männer , die das heiratsfähige Alter im Kriege erreicht hatten,
uud manch«, die die Ehereife durch die Teilnahme am Kriege
glaubten erreicht zu haben , sie alle wünschten nun plötzlich ein
eigenes Heim, sodaß der seitherige Wohnungsmangel zur Woh¬
nungsnot wurde . Die Feststellung dieser Tatsache veranlaßt « die
Stadtverwaltung im März 1919, das Ersuchen an die Abteilung
für Wohnungsfllrsorge des Demobilmachungsamts zu richten,
Calw zu den Gemeinden zu rechnen, in denen Wohnungsnot
herrscht, und die deshalb di« Ermächtigung zu zwangsweisem
Vorgehen bei der Regelung der Wohnungsfrage erhalten . Gleich¬
zeitig war auch von Ealwer Bürgern eine Beschwerde an das
Ministerium gerichtet worden, daß in Calw noch gar nichts zur
Beseitigung der Wohnungsnot getan worden sei. Im Gemeinde¬
rat , wo diese Fragen zur Erörterung gestellt worden waren,
wurde zuerst von ER . Staudenmeyer  die Gründung einer
Baugenossenschaft vorgeschlagen, die auf dem 40 Morgen großen

Dalwer Hof siedeln könnte. Aus dem Gelände könnte mehr her¬
ausgeholt werden, wenn mehrere Leute dort neben ihren Häusern
Grundstücke bis zu einem halben Morgen erhielten , und die not¬
wendigsten Lebensmittel selbst anbauen , sowie Kleintierzucht
treiben könnten. Das Kapellenberggebiet , das ursprünglich für'
Siedlungszwecke vorgesehen war , hielt er deshalb für ungeeig¬
net, -weil es sich nicht für Arbeitersiedlungen eigne, wegen den
hohen Fundierungskosien und der teuren Gr '.'ndll '"ckspreise. Da¬
gegen hielt Stadtschultheiß Gähner,  der di-e Siedlungsfrag«
schon anläßlich seiner Programmrede als Bewerber um den
Stadtvorsiandsposten für besonders wichtig erklärt batte , die
Ausschließung des Kapellenberggebiets für vorteilhafter im Jn-
tress« der Entwicklung der Stadt . Schließlich wurden zwei Kom¬
missionen zur näheren Behandlung der gesamten Wohnungsfrage
gewählt , und zwar die eine, die Untersuchungen über die Woh¬
nungsnot anstellen sollte, di« andere , die sich mit der Gründung
einer gemeinnützigen Baugenossenschaft beschäftigen sollte Einige
Wochen da»ruf gab Bürgerausschußmitglied Zügel  zur Erwä¬
gung, zur Linderung der Wohnungsverhältnissr das Baugebiet
am Kavellenberg durch Ausbau der erforderlichen Ortsstraße zu
erschließen. Das dortige , im Besitz der Stadt befindliche Gelände
solle nur an minderbemittelte Baulustige , namentlich Kriegs¬
teilnehmer , zu einem billigen Preise abgegeben werden . Die
Kollegien waren sich zwar darüber einig , daß der Bau neuer
Wohnhäuser hier mit allen Mitteln gefördert werden müsse, dag
aber mit Rücksicht auf die unruhigen Zeiten , die hoben Preise
und Arbeitslöhne und den Mangel an Baustoffen vorerst keine
größeren Unternehmungen in Angriff genommen werden können.
Zudem war auch di« Auffassung zum Ausdruck gekommen, daß
zuerst eine Ortsbaufatzung aufgestellt werden müsse, ehe man an
größere Bebauungspläne herantreten könne, und daß man auch
eine gewisse Garantie für ein« Bebauung haben müsse, ehe man
kostspielig« Straßenbauten durchführe. Beispielsweise sei unter
verschiedenen andern Bebauungsplänen auch ein solcher für die
Steinrinn « unterhalb der Uhlandstraße vorhanden , es Härten sich
aber noch keine Baulustigen für dieses Gelände gezeigt. :
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und Veranlagung zu schaffen suchen.

Eine weitere Gemäldeausstellung.

Man schreibt uns : Einen hohen Genuß gewähren gegenwär¬
tig die verschiedenen Ausstellungen unserer einheimischen Kunst¬
maler und Malerinnen in dem Schaufenster der Buchhandlung
Häußler . Sämtliche Ausstellungen erregen auch das größte Jn-
tresse und den ganzen Tag über werden die Gemälde von sehr
vielen Leuten betrachtet , bewundert uud hoffentlich auch ge-
kauft . Neben diesen Ausstellungen findet sich noch eine im
Schaufenster von Malermeister Kirchherr  in der Bahnhof¬
straße . Hier sind Gemälde ausgestellt , di« aus dem Atelier von
Frl , Gertrud Schiler  in der Nonnengaff « hervorgegangen
sind. Die Bilder sind nicht auf äußere Effekthascherei berechnet,
vielmehr wirken sie eindringlich durch ihre Ruhe und Dornebm-
heit . Die Ausnahmen sind der Natur bis ins einzelnste abge¬
lauscht und in geradezu erstaunlicher Wirklichkeit wiedergegeben.
Das Kolorit ist frisch und wundervoll , die Szenerien äußerst
lebhaft und malerisch . Di « Gemälde atmen innige Intimität
und bezaubern durch ihre prächtige Auffassung und feine Stim¬
mung . Ausgezeichnet charakteristisch sind di« Bilder von Nür¬
tingen und der alten Reichsstadt Dinkelsbühl , di« Aufnahmen
am Aavelstein und vom Bernecker See : ganz reizend ist eine lieb¬
liche Winterlandschaft . Ein Besuch der Ausstellung lohnt sich
sehr und gewiß wird jeder Besucher feine Helle Freude an den
eindrucksvollen , lebensfrftcken Bildern haben . Di « Gemälde
eignen sich vorzüglich zu einem prächtigen Weihnachtsgeschenk für
die deutsche Familie . Denn es ist selbstverständlich , daß die Ge¬
mälde nicht nur zum Ansehen , sondern ebenso zum Kaufen be¬
stimmt sind : unsere Künstler können nur dann weiter arbeiten
und immer Größeres schaffen , wenn sie für ihr « Werk « auch Ab¬
nehmer finden . Es ist deshalb der Wunsch berechtigt , die Aus¬
stellungen mögen unfern Künstlern auch Anerkennung durch den
Verkauf ihrer Kunstwerke bringen,

Notenfälschung.

Non den ursprünglich auf 100 ^ lautenden , vom 15. 12.
1918 datierten , mit 50 Milliarden auf Vorder - und
Rückseite rot überdrucktsn Scheinen der Württ . Notenbank

sind . Fälschungen im Umlauf . Die Fälschung besteht in
einem Ueberdruck auf 20 Billionen Mark.

O

(SCV .) Heuchlingen OA . Heidenheim , 12. Dez . Im
Stadel des Hans Ischinger brach Feuer aus . Die Feuer¬
wehr schützte das dicht danebenstehende , schwer bedrohte
Wohnhaus . Auch gelang es ihr , den brennenden Giebel
nach innen zum Einsturz zu bringen So wurde das Wohn¬
haus gerettet . Aber alles Stroh und Futter , Wagen , ein
Motor und andere Fahrnis sind verbrannt.

(STB .) Hall , 12. Dez . Non der Eisenbohnbrücke unter¬
halb der Tullauer Höhe hat sich ein Lehrling herabgestürzt.
Er hatte sich zuvor einige Verwundungen beigebracht , die
zusammen mit den beim Sturz erlittenen Verletzungen den
Tod des jungen Mannes herbeifuhrten . Der Grund zur
Tat ist unbekannt.

(STB .) Jsny , IS . Dez . Kürzlich saßen zwei durchrei¬
sende Burschen in der Bahnhofrestauration in Kleinweiler-
Hoson. In einem günstigen Augenblick eignete sich einer
derselben in der Kuckst eine Hartwurst an . Dann ver-
schwanden die beiden Kumpane , um auf einem Steinhau¬

fen die Beute zu verzehren . Doch da rückte auf einmal der
Bahnhofwirt mit seinem Schnauz an . Er nahm den Bur¬
schen den Rest der Wurst weg und verkbreichte ihnen eine
Tracht Prügel . Dabei siel die Wurst zu Boden , der sich
in liebevoller Weise sofort der Schnauz annahm und diese
während der Strasexekution verzehrte . Dann leckte er sich
frohgemut die Schnauze und zog als einziger Nutznießer
der Affäre mit seinem Herrn von dannen . Wenn zwei sich
streiten , freut sich der dritte.

Aus Seid-, DM;- uud LuudivirWst.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210.5 Ma.
1 KolLmark 1002.5 Ma.

1 schweiz. Franke« 735,83 Ma.
1 franz . Franke« 226LS Ma.
1 holl . E « ld : n 1804 Ma.
Reichsindex für Lebenshaltung 1262 Ma.

Eoldumrechnungssatz sür Steuern IMS M «.

Keine Aenderung des Markkurses bevorstehend.

Berlin , 12. Dez . Die aus dem Ausland vorliegenden
besseren Markkurfe , die ungefähr einer Parität des Dol-
lars von 4 Billionen und des englischen Pfundes von 18
Billionen entsp ' echen, haben verschiedentlich in der Öf¬
fentlichkeit die Auffassung hervorgerufen , daß man mit
einer baldigen Herabsetzung  der amtlichen De¬
visennotierungen  rechnen müsse. Dazu wird jedoch
von den in Betracht kommenden Stellen erklärt , daß eins
solche Maßnahme im Augenblick nicht in Frage
kommt,  zumal ja auch bei den jetzigen amtlichen Kursen
nur ein ganz kleiner Teil der Nachfrage zugeteilt wird.
Außerdem sind die Differenzen zwischen den Berliner No-
tierungen und den ausländischen Paritäten zu gering , als
daß sie ein Abrveichen von den jetzigen Kursen rechtfertigen
würden , die sich in der Geschäftswelt wegen der festen Re¬
lation 1 Goldmark gleich 1 Billion Papiermark so gut ein¬
gebürgert haben . Man verweist ferner daraus , daß eine
Herabsetzung der Devisenkurse das Vertrauen des Publi¬
kums in die Wertbeständigkeit der Rentenmark erschüttern
könne , da weite Kreise nun einmal daran gewöhnt sind,
die Rentenmark nach ihrem Verhältnis zur Papiermark zu
beurteilen . Die Devisen wurden zu den bisherigen Kursen
amtlich notiert ^--Die - Zut «ilung erfolgte im gleichen Rah¬
men wie kn den letzten Tagen , d. h. für die Hauptdevisen
4 Proz ., für die nordischen und die anderen kleinen Plätze
15 bis 20 Proz.

Die neue Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten.

Berlin , 12. Dez. Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskosten (Ernährung , Wohnung , Heizung . Beleuch-
tung und Bekleidung ) beläuft sich nach den Feststellungen
des Statistischen Reichsamtcs sür den 10. Dezember auf
das 1262-Milliardenfache der Vorkriegszeit . Gegenüber der
Vorwoche (1515-Milliardenfache ) ist demnach «ine Ab¬
nahme von 16,2 Proz . zu verzeichnen.

Anweisungen d«r Württ . Notenbank.

(STB ) Stuttgart , 12. Dez . Von zuständiger Seit « wird mit.
geteilt : Im Zusammenhang imt dem Dollar -Giroverkehr der
Reichsbank , der zunächst auch für die außerhalb Berlins ansässigen
Teilnehmer nur Lei der Reichshauptbank in Berlin geführt
wird , hat di« W . Notenbank , die ein Dollar -Girokonto in Berlin
unterhält , vor kurzem ebenfalls auf Dollar lautende Girokonten
eröffnet . In Ergänzung ihres Dollar -Giroverkehrs wird die
W . Notenbank in den nächsten Tagen im Rahmen der Bank«
gefetz-Novelle vom 28. Okt . 1923 und unter Beachtung der Vor¬
schriften der Devisengefctzgebung „Anweisungen " ausgeben , die
durch Devisen voll gedeckt sind. Di « Anweisungen verfolgen den
Zweck, den Warenausgleich innerhalb der württ . Wirtschaft zu
erleichtern und zu vereinfachen . Sie lauten auf 4.29 Mk . Gold
— 1 Dollar , auf 21 Mk . Gold — 5 Dollar und auf 105 Mk.
Gold — 21 Dollar der Vereinigten Staaten von Amerika . Die

Anweisungen können nur gegen Hingabe von Devisen erworben
werden.

Dich - und Schweinemarkt in Calw.

Bei dem am 12. Dez. stattgefundenen Vieh -, Schweine-
und Pferdemarkt waren insgesamt 130 Stück Rindvieh zu¬
geführt . Darunter befanden sich 1 Farren , 17 Ochsen, 6
Stiere , 72 Kühe , 18 Kalbinnen und 15 Rinder . Bezahlt
wurden für Ochsen 800—1100 -K pro Paar , für Kühe ^ öO
bis 460 -K, Kalbinnen WO—330 °4t, Rinder 150—240 -4l.
das Stück. Auf dem Schweinemarkt  waren 64 Läufer-
u . 228 Milchschweine zugeführt . Bezahlt wurden für Läufer
80—160 und für Milchschweine 20—40 -K pro Paar . Der
Handel war auf dem Viehmarkt ganz flau , dagegen auf
dem Schweinemarkt etwas lebhafter . Auf dem Pferde-
markt  war nur ein Pferd zugetrieben.

«, Ech«, MM, »t« «, b»
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(STB .) Entringe « OA . Herrenberg , 12. Dez. Zm Frhr.
v. Ow 'schen Walde war der erste Brennholzverkauf in die¬
sem Winter . Zum Verkauf kamen 5 Rm . gemischte Prügel,
eichen und buchen , ebenso gemischtes Flächenlos . Für ein
Raummeter Prügel wurden bei 10 Ausgebot bis 11 20
Mark bezahlt , sür das Flächenlos 22 bei sofortiger Be-
zahlung.

(STB .) Freudenstadl , 12. Dez . Bei dem Nadelholz¬
stammholzverkauf  des Forstamts Pfalzgrafenweiler kamen
zum Verkauf 322,51 Fm . Fichten und Tannen 1.—S. Kl ., Lang¬
holz und Abschnitt « . Das Gesamtansgebot belief sich auf 7499,39
Goldmark , der Erlös auf 9866 Goldnrark gleich 139,4 Proz . der
Forstpreife sür 1924.

ReLlameteil.
Die nächsten Dampferabfahrten der Hamburg -Amerkka-

Linie nachNew - Pork:  D . Albert Ballin am 22. 12. ;
D . Thuringia am 29. 12. ; D . Deutschland am 3. 1. 24;
nach Südamerika:  D . Galicia am 28. 12. ,' D .. Würt¬
temberg am 16. 1. 24 ; D . Teutonia am 30. 1. 24 : D . Baden
am 23. 2. 24 ; D . Galicia am 29. 3. 24. Bezirksverrreter
der Hamburg -Amerika -Linie : Paul Olpp in Calw.

» »I M » »»WM« , W » r » , «» »M».
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Neuntes Kapitel.

Als Ulrich sich am folgenden Nachmittag auf den Weg
zu Pfordte — dem berühmtesten Weinlokal Hamburgs —
machte, wurden schon die Extrablätter über das Herren¬
reiten ausgerufen , das während der Vormittagsstunden
auf dem Horner Moor stattgefundcn hatte . Aus alter Ge-
wohnheit erstand Westen sich einen der fettgedruckten Zet¬
tel und blickte gleichgültig hinein — sein Almansor war
zwar wirklich dabei gewesen , aber da liefen die Pferde aus
den berühmten Rennställen , und wenn Koopmann auch als
schneidiger Reiter galt — auf dem Rappen konnte er
schwerlich Lorbeeren ernten.

Aber was war deirn das?
Da stand groß und breit , noch feucht von der Presse:

Erster Preis — der silberne Hammonia -Pokal — Herr
Fritz Koopmann aus Bremen auf dem „Almansor " .

Und dann folgte ein« kurze Beschreibung , aus der zwei¬
fellos hervorging , daß der Rappe nicht nur gesiegt , son¬
dern sogar die „Girl " , das beste Pserd der Hamburger
Sportwelt , um eine ganze Kopflänge geschlagen hatte . Es
war also kein Bluff , sondern Wahrheit , und Ulrich rich-
tete sich eine Sekunde lang stolz auf ; dann senkte er wieder
den Kopf — was half ihm dieser Triumph ! Ihm war die
Rennbahn für immer verschlossen, und im Zirkus wird man
wenig Aufhebens von der Sache machen , denn so was läßt
sich nur schwer für das Publikum verwerten.

Koopmann war als höflicher Gastgeber bereits anwe¬
send und beriet mit Herrn Pfordte persönlich die Speisen¬

folge . Er strahlte über das ganze Gesicht und begrüßte den
Freund mit einem breiten Handschlag.

„Was sagen Sie nun , Westen ?" ,
^Jch bin einfach baff ." ^

„Ja , offen gestanden , das hätte ich auch nicht erwartet.
Der Gaul ist ja großartig in Fasson , und auspumpen läßt
er sich überhaupt nicht , aber die Hauptsache bleibt , daß er
auf jede Hilfe eingeht wie — na wie eben ein Zirkuspferd.
Den Sieg müssen wir begießen , Freundchen , und zwar nicht
zu knapp ; der geschäftliche Teil kommt zwischen Likör und
Kaffee an die Reihe ."

Worin der bestehen sollte , war Ulrich zwar unklar , aber
bis zum Nachtisch wartete der praktische Bremer Kauf¬
mann nicht . Er legte plötzlich Messer und Gabel hin , tippte
auf den Tisch und sagte:

„Also ! Der Silberpokal gehört Ihne « zur Hälfte , aber
es wäre schade, ihn kaputt zu schlagen. Dagegen mache ich
Ihnen einen anderen Vorschlag : Verkaufen Eie mir Ihren
Almansor ."

,Den brauche ich für den Zirkus , Derehrtester ; die Di¬
rektoren stellen kein Schulpferd ."

„Unsinn , dieser Signor Morelli , wie er sich nennt , wird
nächstens was anderes stellen , nämlich einen Konkurs¬
antrag . Ich habe mich unter der Hand erkundigt , er ist
fertig . Das Geschäft lohnt nicht mehr » die großen Tiere
können sich nur mühsam halten , die kleinen werden einfach
gefressen . Na , was dann ? "

„Dann sitze ich allerdings auf der Straße ."
„Wäre schade darum . Wie alt ist der Renner ? "
„Sechs ."
„Dann biete ich fünfzigtausend Mark ."
Es trat eine Stille ein ; dann sagte Ulrich halblaut:

„Ich kann das nicht annehmen , Koopmann ; Sie wollen
mir auf die Deine helfen ."

„Auf die Bein « helfen ? Das tut jeder ordentliche Kerl
selbst. Ich bin Kaufmann , vom Scheitel bis zur Sohle , und
Sie dürfen sich darauf verlassen , Westen , daß ich kalkulieren
kann . Gestern kostete der Gaul zehntausend , heute , nach
diesem Erfolg , ist er unter Brüdern das fünffache wert —
keinen Groschen mehr oder weniger ."

Er brachte eine dicke Brieftasche zum Vorschein und
legte sie auf den Tisch.

„Sie sehen, ich habe den Mammon gleich losgeeist , denn
für gewöhnlich trag « ich die braunen Lappen nicht so bei
mir . Es ist auch ein Beweis , daß ich Eile habe — morgen
könnte ein anderer kommen und mir das Geschäft weg¬
nehmen ."

Nach fünf Minuten war die Sache erledigt , denn Koop¬
mann sich nicht locker, und dann wurde -er sehr lustig.

„Prost . Winkuff , Westen — den Halfter kriege ich üb¬
rigens zu , das ist allgemeiner Brauch . Und dann noch eins:
Der Almansor bleibt gleich in meinem Stall , zu eurem
verteufelten Schulreiten gebe ich ihn nicht mehr her . Was?
So 'n höherer Selbstmord , wie er gestern über euren Zirkus
in der Zeitung stand ! Hoffentlich hat die junge Dame kei¬
nen Schaden genommen — soll ja übrigens eine Schön¬
heit sein ."

„Ich habe sie eigentlich noch nicht darauf angesehen,
Koppmann ."

Wieder eine kleine Stille ; sie waren nun wirklich beim
Kaffee und Likör angelangt , und der Bremer Tabakskönig
bot seine Zigarettentasche an.

^ _ L (Fortsetzung folgt.) ^ *
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Impfung.

Eltrrn . Pflrgrrltern und Vormünder . welche ftlr Ihre
anpspflichtigen Kinder und Lchutzbesohlenen den Nachweis
der Impjung noch nicht erbracht haben, werden hiermit auf-
gcsordert, den Nachweis der vr .vot vollzogenen Impfung
önich Einsendung de« Impfscheins oder eine» ärztlichen Zeug¬
nisses zum Eintrag in das Zmpsbuch bei der Oberamtsarzt¬
stelle sPanoramastratze) bi» längsten » 31 . Dezember d».
Is . zu erbringen.

Lalw , den 12. Dezember 1823.
Ltadtschnltheitzenamt : Göhner . .

Calw.

Hundesteuer 1923.
Der Gemeinderat hat am 6. ds . Mts . beschlossen, die

Hundesteuer sür das Rechnung»,ahr 1923 (1- April 1923
dis 31. März 19. 4) wir folgt zu erhöhen:

sür den 1. Hund auf 5 Goldmark
sür den 2. Hund auf 10 „
sür jeden weheren Hund auf 15 „

Die bisher geleisteten Zahlungen sind auf die neue
Schuldigkeit nach dem für die Reichssteuern geltenden Gold-
umrechnnngssatzanzurechnen, sodatz sich sür dir ab 1. April
ds , 2s . Sieuerpflichligen folgende Nachzahlung ergibt:

für den 1. Hund 3 Goldmark
^ für den 2. Hund 6,25 .

für jeden weiteren Hund 11,25
Steuerpflichtige, dir ihren Hund ohne späteren Ersatz

nachweislich di» 15 Januar 1924 veräußern oder beseitigen
und bet der Etadtpslege admelden, bleiben von der Nach-
sorderung ausgenommen.

Calw , den 12. Dezember 1923.
Stabtschulthritzenamt : Löhner.

Allbulach.We«-u.
Die Gemeinde verkauft

am nächsten Samstag,
den 16 . ds . Mts . , nach¬
mittags 1 Uhr , im öffent-
lichen Aujstreich

830 Stück Derbstangen
11— 15' Meter lang

180 Stück Hopfenstangen
Zusammenkunft beim Verwaltungsgebäude G . E . T
Station Teinach . Am gleichen Tag nachmittags 4 Uhr
auf dem Rathaus

zirka 30 Fm . Langholz
im schriftlichen Ausstreich . Die Abfuhr für Stangen
und Langholz ist sehr günstig.

Gemeinderat.

Oltenbronn.

Die Gemeinde verkauft im Snbmissionsweg am
S den 18 . ds . Mts ., nachmittags 2 Uhr,
äw . Rathaus

28 Stück Langholz
Tannen u . Forchen , mit 28,52 Fm . Inhalt

Gemeinderat.

CM- «lld Lonsiilli-Verein EM
«>>»limgelms, e. tz.>».h.H., t« Calw.

Am Sonntag , den 16 . Dezember 1923 . nachmittag»
4 Uhr, findet im Saale der Brauerei Dreist eine

außerordentliche
General -Versammlung

M t folgender Tagesordnung  stall:
1, Bericht über die- allgemeine Wrischaftslage.
2 , Erhöhung des Gejchchisanteüs n . Staiuienuudernngen,
3 Peilch .coencs

Iii Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ist
«Pflicht eine» zedc» Mitglied », an der Ber >amnttung ieil-
zunrgmen.

Der Vorsitzende des Aufstchtsrats:
Ktl» Trlnkzwuû'. Weber.

Gebrauchte Emballage-
zerrissene o»

reparalurjahige FR ßWO
Jute » u. Popiergeweb « HG TDG »d-'

kauft jedes Quantum
Karlsruher SaLsabrikG.m.b.H.
Karlsruhe i. B Gerwtgstr . 10.
Fernsprecher 835 u 5426 Trlegr .-Adr, „Kassak"

eililisM - stiigeblij,
Oroke Posten farbige unä vveike
ttaldklanelle , vveiKe I înon »AnAe,.
Doppelbreite la. ttauslucke rar

Wollene keltücker

Welüe uncl karbi'§ e Damaste
la. Lebur ^barebent . Oroke ^ uswakl

in lasclientücliern jeäer ^ rl.
fertige Aeslickle Lelt v̂äsclie

Usclillecken , kettclecken.
^ecle - r̂t Î eib v̂äsclie

ein Posten tterren - Oderliemllen
mit Kraxen uncl Kanscbetten , tinrl
aus Irilrot , lenni » und 2epbir . W UIIU Ictl vI ^ L

wollene prauen - plosen u. Onterröcke

einrein unck
Osmiiuren.

kür Damen uncl Herren,
äsrunter

desonäers diliix.

Fein

^ , «.r.
ftö . Mein Oesckükt ist an «tea deiäen kol̂ enäen

8ooot » xon  von 2—5 likr ge öl tu et.

sinä äie beste wethnachtsgabe
tn grober Auswahl bei

Buchhanätung Kirchherr,
vorm, kinil Leorgit.

E«wnLiederkra«z
, Heute abend
N ), ' /.» Uhr

Probe für
gem. Etzor

im Mädchen¬
schulgebäude. Bitte um zahl¬
reiche Beteiligung . B.

§r!ZNeudenberser.
« » » » » » » MI

^llsermehl
geröstet , jede Menge
dauernd gesucht.

Gefl . Angebote an die
Putsch , G . m b. H.

Fabrik chem. - pharm. Prob.
Stuttgart . Urbanstr . 31 e

Fernsprecher 10746.

Miaktlk
wiedtt eirlgelrossen.
Olt L NM.

Rasch berichtet
da» . Lalwer
Tagd !att"über
alle wissens¬
werten Bor

kommnistel

I Wenn Sie Ihrer Schaufenster¬
ausstellung , die Sie doch auf

erneuern werden , Beachtung
verschaffen wollen , so müssen
Sie auf solche im Anzeigen¬
teil dieses Blattes verweisen,
denn Sie erhöhen dadurch die
Zugkraft Ihrer Ausstellung.

Bekleidung
Lusslsttusg

Sr. HennefM. ^
Schulstraße 5 b. Rathaus.

Ausmaß in Bettvorlagen,
Polstermöbel

am Lager und auf Wunsch reiche
Auswahl kurzfristig zur Verfügung.

Aufarbeiten von Polstermöbeln jeder
Art in und außer dem Hause.

*

N

«rsch «i>
anz. izc» k

Anlötzlich
Landta
gehalte
Länder

Ki« deuts

Empfehle für Weihnachten
al » Spezialität meinen altbekannten

Hermann Giebenrath.

»d -Miidkl
mit Markl-Berzeichnis des Bezirks

find in der Geschäftsstelle ds . Bl.
das Stück zu 10 Pjg . erhältlich.

Empfehle zu äußerst günstige»
Zahlungsbedingungen:

Falzziegel.

Meter - und
Kaminsteine.

Alfred Pfeiffer . Ealw,
Danmalerinttenhandlung»

Fernsprecher 97.

Merei
mit Holzofen sofort
zu pachten gesucht
evcnll . Mil '. eschäfiig « g de»
Besitzers. Gep. Angeo an lue

Putsch » G . m. b. H.
Stuttgart , Urbanstr . 31 c

Fernsprecher 10746.

Gilten MH
zu oerkausen.

Gartenstratze 704.

Fettes

SW«
ta«icht gege« He«.

Wer, sagt die Gejchäst»-
stellr d». Dl.

Eine guierhaltene

Eilli-iiinier-
Ehüise

verkauft oder ver¬
tauscht gegen Haber
PaulFlik , Althengstett.

Schömberg bei Wildbad.

Slhiasziimiler
ianncn, solide Arbeit, sofort
zu verkauien.

Karl Weller.

Stammheim.

Zirka2Zentner schweres

Schwein
iaiischl«ege« He«

3akob Ohngemach.

ge« zu,
das, «a
Gebiete
kommei
hätten,
mit bei
wird e,

- das sta
«m so
und üb
JnLezu
scheu 9
macht,
malige
offiziell

In eine,
zwische

s miKo«
missen
Kranke
drutsch
zngetei
dabei l
in den
Terlna
nichts

i

(STL
mittag s,
toirte die
stand , da
und wi
werde , se
Anseinoi
haben w>
das Volk
zuführen
Nach Ve
längere
gungsgesl
und Wirt
des Abg.
Bazill
Abgg S
(Ztr .t , is
sprachen,
Haus be'
Die grcfi
des Star
Land D
der Nutz
Februar
Politik I
nichts no
schiffs fef
gehe eine
und darn
stützt uni
für das
den Kanj
Politik ir
Der Sta>
Kanzlers
folgers ui
bestrebun!
dcrung d
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